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Hervorragende Kampfmoral unserer Truppen
Große Heftigkeit der Kämpfe in Italien — Der Feind zum Stehen gebracht

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei den schweren Kämpfen in Italien , die sich gestern besonders

im Raum von Velletri und Valmontonezu größter Hef¬
tigkeit steigerten, bewährt sich die Kampfmoral unserer Truppen
immer wieder gegen die zahlenmäßige Ueberlegenheit des Fein¬
des. So wurde dort auch gestern wieder der mit massierten In¬
fanterie- und Panzerkrästen und mit Unterstützung stärkster Luft¬
streitkräfte angreisende Feind zum Stehen gebracht. Ein inzwischen
abgeriegelter Einbruch , den der Gegner nordöstlich Velletri er¬
zielen konnte, kostete ihm schwerste blutige Verluste . In diesem
Frontabschnitt haben sich die SS . Infanteriedivision unter Gne-
ralleutnant Pfeiffer , die durch Teile der 4. Fallschirmjäger -Divi¬
sion verstärkte 3. Panzergrenadier -Division unter Generalmajor
Hecker und eine aus Einheiten des Heeres und der Fallschirm¬
truppe zusammengesetzte Kampfgruppe unter Generalleutnant
Ereiner, hervorragend unterstützt durch Artillerie und der Flak¬
artillerie der Luftwaffe , besonders ausgezeichnet.

Nachtschlachtflngzeuge griffen feindliche Batterien und Kolon¬
nen im Raum von Artena sowie den Ort selbst mit Bomben und
Bordwaffen an.

Am Nordhang der Lepiner - Berge setzten sich unsere Divi¬
sionen nach Abwehr zahlreicher feindlicher Angriffe auf das
Norduser des Saccoslusses ab. Im Raum von Sora wurden
vor unseren neuen Stellungen alle Angriffe des Gegners ab¬
geschlagen.

Leichte deutsche Seestreitkräfte versenkten vor Livorno ein bri-
lisches Schnellboot und beschädigten ein weiteres schwer. Vor der
dalmatinischen Küste versenkten sie sechs vollbesetzte Küstenmotor¬
schiffe und einen Tanker . Zahlreiche Gefangene wurden ein-
grbracht.

An der Ostfront wehrten deutsche und rumänische Truppen
nördlich Jassy stärkere Gegenangriffe der Sowjets ab und
dereinigten einige Einbruchsstellen. Starke deutsche und rumä¬
nische Kampf - und Schlachtfliegeroerbände fügten hierbei dem
Feind schwere Menschen - und Materialverluste zu.

An der übrigen Front kam es außer örtlichen Gefechten im
Karpatenoorland zu keinen Kampfhandlungen von Bedeutung.

In der vergangenen Nacht führten starke deutsche Kampfflieger¬
oerbände zusammengefaßte Angriffe gegen die Vahnknotenpunkte
Kasatin und Fastow.

Im Finnischen Meerbusen sank ein sowjetischer Bewacher nach
Mineutresser.

Bei einem Angriff von 40 britischen Flugzeugen aus ein deut¬
sches Geleit vor der west norwegischen Küste wurde«
durch Sicherungssahrzeuge und Bordflak von Handelsschiffen elf
Flugzeuge vernichtet, zwei weitere in Brand geschossen.

Feindlicher Panzernnstrrrm abgeschlagen
Schwere Kampfe am Süd - und Siidostrand der Albanrk -Berge

DNB . Berlin , 2 . Juni . In Italien hat sich am 1 . Juni der
Kampf am Süd - und Südostrand der Albaner -Berge noch weiter
verschärft . Wieder griffen die Briten und Nordamerikaner bei
Ardev, bei Campoleone und Lanuvio , zwischen Velletri und
Wakmonton « sowie östlich Artena an . Im Küstengebiet versuch¬
ten Kritische Verbände nach vorausgsgangener schwerer Be¬
schießung, an der auch Kriegsschiffe beteiligt waren , bei Ar-
dea unsere Linien einzudrllcken . Trotz Einsatzes frischer Trup¬
pen brach auch der erneute Angriff im Abwehrfeuer zusammen.
Starke eigen« Stoßtrupps stießen dem zurückweichsnden Feind
kosort nach und brachten ihm weitere schwere Verluste bei . Im
Abschnitt Campoleone - Lanuvio ging den hartnäckigen
Angriffen der Nordamerikaner ebenfalls schweres Trommelfeuer
voraus . Mehrere Stunden brandeten die Stnrmwellen gegen
mrsere Stellungen und Stützpunkte ; die Salven unserer Batte¬
rien. Werfer und Flakgeschütze und die Feuerstöße der Maschi¬
nengewehre zwangen die Angreifer immer wieder zu Boden.
Die von Era -nateinschkägen zerwühlten Eärten und Weinberget«s Vorfeldes sind übersät mit gefallenen Norüamerikaner«
Mch zerschMen'sn Pantern . Nur vereinzelt gelang es einigen
Schützsnrudeln, sich an unsere Stellungen heranzuarbeöten . Dort
wurden sie im Hmidgranatenkampf vernichtet. Hier und da ein

Granattrichter oder ein Gartenstück war alles , was der
mit schwersten Verlusten erkaufen konnte. Das gleiche

Schicksal 'hatten die Angriffe der Nmdamerikcmer im Raum
lEich Velletri. Noch härter war der Kampf im^ALschmtl
ZwHchen Velletri und Larian ». Vom Morgengrauen an
trmnnelte der Feind auf die deutschen Linien.

Südlich D « .lmon tone und nordöstlich Arten« Wehe»
Aordame -rikaner und Marokkaner mit starken , meist von Pan-
iiWn unterstützten Kräften vor . Don einigen örtlichen Vorteilen
Wgesê n , ^ bbieb ihiren aber der Erfolg versagt. Auch hi«
'waren die Neüuste des Gegners nicht zuletzt durch di« Nacht-
^ Mfr unsrer Schlachttlieger auf keine Nachschubzentre « sih«
erheblich. - Zwischen Artena und dem Mlich borä kiegendss»
^ lurschußgMtz ^ u, den Abruzzen schoben sich einige feiirdlich«'Stoßkeile nach Norden vor.

Bau de« harten .KLmpfou im Rau« Lampolcön«
DM8 Berlin , 2 . Juni . 2m Brennpunkt der Kämpfe im Raum

von C>a m pv l e ou » , . bei denen dir Feind — wir der Wehr-
moitstbezrchl vom 21 . Mai meldet« — 78 ' Panzer « Äor . griffen

die Nordamerikaner im Abschnitt einer Division auf etwa 4 Kilo¬
meter Breite mit rund 200 Panzern an . Bei dem Versuch , unsere
Hauptkampflinie einzudrücken , verloren sie allein an dieser Stelle
34 Panzer und hatten ungewöhnlich hohe blutige Verluste . Von
den 30 Panzern , die dabei ein Grenadier - Regiment innerhalb
von 24 Stunden abschoß, brachte, wie gemeldet, der Gefreite
Vetter allein 11 zur Strecke . Elfmal griffen die Nordamerikaner
an und wurden wieder zurllckgeworfen . Die Angriffe lösten sich
schließlich in Einzelkämpfe auf . Dabei drang ein 70 Mann star¬
ker nordamerikanischer Stoßtrupp in einen unserer Stützpunkte
ein . 18 deutsche Soldaten schlugen ihn dort im Gegenangriff mit
Handgranaten in die Flucht . Einem anderen nordamerikanischen
Stoßkeil leistete ein plötzlich zur Riegelstellung gewordener deut¬
scher Regimentsgefechtsstand solange erfolgreichen Widerstand,
bis unser Gegenangriff den Gegner wieder zurückwarf. Die
Hauptkampflinie blieb in diesem Raum fest in unserer Hand.

Banden eingekesselt nnd aufgerieben
DNV Berlin , 2. Juni . Bei Witebsk versuchten in den letzten

Tagen südwestlich des von den sowjetischen Bandit «« fiftzl-ch

hHäuberten Waldgeländes Banden in Stärke von rund 2000
Mann aus ihrer Einkesselung auszubrechen. Diese Absicht wurde
ebenso wie die anderen Bandenkräfte , die in Stärke von rund
1200 Mann gleichfalls ausbrechen wollten , von unseren Siche¬
rungstruppen vereitelt . Dabei fielen 2475 Gefangene in unser«
Hand . An gezählten Toten verloren die Banditen 654 Maure;
da sie aber ihre Toten in die Sümpfe versenken, ist die genau«
Zahl der Toten weit höher anzusetzen . Die Beute an Waffeul
beträgt mehrere hundert Gewehre, eine große Anzahl Maschinen¬
gewehre und Maschinenpistolen, sowie 500 Pferde . 126 Bunker!
und Kampfanlagen der Banden wurden zerstört. Das Wald¬
gebiet , in dem die Kämpfe stattfanden , war noch stellenweise bi«
zu einem Meter tief versumpft.

Die Verluste der bolschewistischen Banden im Bereich einer
vorwiegend im kroatischen Raum eingesetzten Armee beu
liefen sich für die Zeit vom 21 . bis 27. Mai auf 1447 gezählt«
Lote und 327 Gefangene . Zahlreiche Ueberläufer meldeten sich
stei den deutschen Linien.

Schlag gegen Tschungking -Flugplatz
DNB . Schanghai , 2. Juni . (OAD .) 43 feindliche Flugzeuge

wurden am Boden zerstört, als starke japanische Vomberforma-
tionen am Dienstag den Tschungkinger Flughafen Liangschaa
umgriffen. Laut Centralpreß wurde das Rollfeld vollkomm«
zertrümmert . Andere Anlagen erhielten gleichfalls Volltreffer.
Alle japanischen Flugzeuge kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

AngriffsunteraehmenNördlich3affy
Harle Kämpfe mn dev Ort Stau za

DNB Berlin , 2 . Juni . Starke Teile einer au der südliche»
Ostfront im Raum von Jasjy eingesetzten Korpsgruppe traten,
in den frühen Morgenstunden des 30. Mai zu einem ifttliche»
AngriffzurFrontverbesserungan. Der nach Norden
und Nordwesten gerichtete Stoß sollte beherrschende Höhen vor
der von Jijia und Pruth durchflossenen Niederung in Besitz neh¬
men . Durch Artillerie und Luftwaffe hervorragend unterstützt,
gelang es unseren Panzern , Panzergrenadieren und Grenadieren,
die ersten feindlichen Stellungen zu durchbrechen . Im weiteren
Verlauf der Kämpfe führte der wachsende Widerstand der Bol¬
schewisten zu schweren Gefechten um einzelne Höhen. Am späten
Vormittag durchstießen jedoch unsere Truppen das tiefgegliederte,
durch zahlreiche Minengürtel geschützte feindliche Hauptkampffeld
an mehreren Stellen und warfen die Sowjets über die Höhen¬
stufe in die Pruth -Niederung zurück. Einer der Panzerverbände
mußte hierbei 1080 weit verstreut liegende Minen beseitigen.
Mehrere feindliche Gegenangriffe gegen die neu gewonnenen
Höhenstellungen blieben ohne Erfolg . Den sowjetischen Flieger¬
verbänden , die den deutschen Angriff zu stören versuchten , traten
«nsere Schlacht- und Jagdflieger wirksam entgegen . Bis zum
Abend des 30 . Mai hatten sie bereits 69 feindliche Flug-
z,euge vernichtet, und zwei weitere waren durch Panzer-
Wenadiere mit ihren Hand - und Maschinenwaffen abgeschossen
worden.

Obwohl der Feind in der folgenden Nacht wettere Verstär¬
kungen zuführte , machte der am Mittwoch wiederaufgenommene

Angriff gute Fortschritte . Die Bolschewisten setzten alles daran,'
unter Ausnutzung des zur Verteidigung besonders geeignete»
Geländes und durch massierten Einsatz von Schlachtfliegern , Pcm-
zern und Artillerie aller Kaliber das weitere Vordringen unse¬
rer Truppen zu verhindern . Vergeblich versuchten sie , das ver¬
lorene Höhengelände zurückzugewinnen. Ostpreußische Panzer
fingen den Gegenstoß ab , vernichteten 19 Kampfwagen und trie¬
ben die übrigen zurück. Weitere 18 Sowjetpanzer , ferner zahl¬
reiche Geschütze und Granatwerfer vernichtete die Luftwaffe.

kin äußerst hartes Ringen , das den ganzen Tag über an¬
dauerte , entspann sich um den Schloßberg und die Ortschaft
Stanza. Hier hatte sich der Feind in den Häuserruinen uni»
Len tiefen Kellergewölben festgesetzt, so daß ihn zunächst auH
Nachhaltige Angriffe unserer Schlachtflieger nicht zu vertreib«
vermochten. Die sowjetischen Verteidiger hatten den Befehl, die¬
sen wichtigen Stützpunkt um jeden Preis zu halten . Erst als
unsere Grenadiere konzentrisch angreifen konnten, wichen die
Bolschewisten langsam zurück, wobei es zu erbitterten Nab¬
kümpfen mit der blanken Waffe kam.

Das Unternehmen gegen den Brückenkopf hat für die Stadt
Jassy bereits eine fühlbare Entlastung gebracht. Die Hartnäckig¬
keit des feindlichen Widerstandes wird vor allem durch den Ein¬
satz starker Fliegerverbände unterstrichen . Mit 156 Abschüsse»
innerhalb zweier Tage errang die deutsche Luftwaffe eine»
ebenso eindrucksvollen Erfolg wie die Heeresverbände , die de»
Feind auf der ganzen Breite des Kampfabschnittes auf Le«
Pruthzurückdränaten.

vdsr ffis ksinclrisie
' DA . Wer bisher die sogenannten ,,Kriegsziele " der FeinL-

mächte , wie sie Herr Vansittart , der amerikanische Jude Kauf¬
mail und andere verbreitet , haben , als mehr oder minder pro¬
pagandistische Auslastungen betrachtet hat , wie sie eben per¬
versen Gehirnen entspringen können, wird jetzt durch einen
Bericht des Londoner „Observer" endgültig eines, besseren be¬
lehrt . Die Sowjetunion hat dem Blatt zufolge den Vorschlag
gemacht , daß die deutsche Wehrmacht nach Kriegsende in ihrer
Gesamtheit zu Kriegsgefangenen erklärt und zu Arbeiter¬
gruppen neu organisiert wird , die nach dem Kriege Wieder-
aufbauarbeiten in den verwüsteten Gebieten zu leisten haben.
Dieses Projekt ist von dem Sowjetbotschafter Eusew dem
europäischen beratenden Ausschuß unterbreitet worden , einem
amtlichen Organ des Feindbunder , der gegenwärtig in London
tagt , nvit dem Ziel , vordringliche Kriegs - und Rachkrirgsfragen
zu beraten und den Kabinetten der drei „verbündeten " Mächte
entsprechende Vorschläge zu machen . Niemand wird also bei
diesem Plan an der Tatasche vorübergehcn können, daß es- sich
um ein amtliches Liquidierungsprojekt handelt , für das sich die
Bolschewisten mit dem Schwergewicht der Autorität einsitzeli
werden.

Es sei am Rande vermerkt , daß dem „OLserver" dieser Plan
noch keineswegs genügt und das Blatt seinen Lesern berichtet,
daß daneben zwei weitere Programmpunkte ausgearbeitet wor¬
den seien , welche sich zum Ziele setzen , das Reich wirtschaftlich
«nd finanziell völlig zu paralysieren . Nach dem ersten Zusatz-
plan will man der dentchsn Großindustrie jede Betätigung
« ntersarpn ; die technischen Einrichtungen — vor allem dg«
Gruben und Eisenhütten ^ sollen zerschlagen oder abmsntiert
werden . Wobei sich die Plutoraten vermutlich schon

"
jetzt a«s

dem Papier ausrechnen , wie sie die" hochwertigen deutschen An¬
lagen ' für ihren eigenen Geldbeutel nutzbhingend verwerten
können H-Etwas „milder^ ist d^r zweite Züsatzplnn, der „uur"
«nw Kontrolle sänÄicher Arbeitsstätten Lurch die FdindmächÄ»
vvriiebt . Leven Aktien allerdings in den ^

Besitz der Anglo-

Amerikaner übergehen sollen . Also in der Heimat die gleiche
Sklavenfron für die Diktatmächte , wie sie unsere Soldaten alsi
Kriegsgefangene in Sibirien oder europäischen Randgebiete»
der Sowjetunion leisten sollen .

'
Verhandelt wurde auch bereits über eine Kontrolle dev

öffentlichen Schulden und die restlose Einziehung der Kapital -;
anlagen im Ausland , wobei das Endziel die Vernichtung der
deutschen Währung ist. Genau wie 1923 sollen also vor allem
die kleinen Sparer und Rentner um den Wert ihrer Einlage»
betrogen werden . Es ist dabei für uns völlig unerheblich, ob
man diese Vernichtung der Werte in unverblümter Forst an --
strebt oder ob man sie durch einen sogenannten „Weltwährumgs-
plan " tarnt , wie ihn der Jude Morgenthau , seines Zeichens
Finanz minister Roysevekts, aufgestellt hat . Selbst die llSA .-
Bläfter bezeichnen seiy Werk als einen „zweiten Dawesplan ",
womit alles zu d̂iesem jüdischen Anschlag auf das deutsche
Dolksvermögen gesagt ist.

Wir möchten ausdrücklich festhatten, daß es sich bei den im
zweiten Teil behandelten Plänen um Verhand 'lungsgegenstände
handelt , die vielleicht im Diktat der Feinde bislang kein« defi¬
nitive Form angenommen haben . Daß sie ein wesentliches
Kriegsziel der anderen mit darstevembie heute noch' nrft der
Waroke agieren , als ^ ob der Krieg fichallein gegen di« „LH« ,
Nazis " richte, ist jedem Einsichtige» klar . Mer die erste . Ftw -i
derimg ist ein offizieller Vorschlag amtlicher Moskauer Sirlbsu,
on dem es nichts,z « deuteln oder zu beschönige » gibt

Darin aber liegt die große Fehlrechnung dtüstr Sadkstenl
Die Bekanntgabe dieses Programms kommt gerade zuz rechchb»
Stunde — in einem Augeuvkick , wo Front und Heimat
bei Fuß stehen , um dem Tudlampf tnkgegenzugehen. 1k
kich und mit glübeirdem Haß wird jeder von uns seine
lun , um dieses Wünschgebild« zu zerschlage ». Daß dies der
Fall sein wird , dafür bürgen vor akl?m unsere Führung und
unser« Wehrmacht , die uns nahezu fünf Jahre lang unaus¬
löschlich« Beweis« ihrer Schtaalrakt gesehen buben.
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Roosevetts neuester Vetrngsoersuch
Das Schwindelmanöver um die künftige „Wettfriedensorgauifation"

DNV . Stockholm , 2. Juni . Die englische und nordamerikanischc
Dresse beschäftigt sich ausführlich mit dem neuesten anglo -ame-
irikanischen Agitationsrummel um die Bildung einer An
Meuen „Völkerbundes ", den Noosevelt gründen wird.
Ker aber nach seinem besonderen Wunsch nicht wieder in Genf
tagen soll. Die Zeitung „Nya Dagligt Alehanda " weiß aus
London zu berichten, man sei in dortigen politischen Kreisen
hocherfreut darüber , dag die Initiative zu dieser neuen Welt¬
organisation von Washington ausgehe . Man will darin den
Beweis erblicken , dag sich die USA . diesmal nicht wie im
vorigen Weltkrieg von einer Organisierung des Weltfriedens
fernhalteu wolle. 2n London werden bereits die gewagtesten
Kombinationen darüber angestellt, wer die Vorverhandlungen
- er erträumten Weltorganisation führen , wo sie sein soll und
wer hinzugezogen werden soll . Soviel ist schon ersichtlich , dag
die „Großen" die Sache unter sich auszuhandeln gedenken , und
- anin nachdem die kleineren Nationen gnädigst eingeladen
werden sollen , sich an diesem neuen Gebilde zu beteiligen.

Schon der Reklamerummel um den neuen Völkerbund ist
verdächtig. Er ist uns die Bestätigung dafür , daß es Roosevelt
und Churchill daran gelegen ist, den Eindruck zu erwecken , als
ob man alles daran setze, eine „demokratische " Welt¬
ordnung nach dem Kriege vorzubereiten , in der dann
natürlich alle die verlogenen und tausendmal widerrufenen
Parolen zur Geltung gebracht werden sollen . Je mehr sich
Roosevelt als der Vater dieses Planes in den Vordergrund
schiebt, um so verdächtiger ist seine Betriebsamkeit und die der
ihm hörigen jüdischen llSA .-Presse. Roosevelt und Churchill
sind offenbar der Meinung , daß nieckand mehr das Kommu-
»ique aus Moskau in Erinnerung hat , durch das eindeutig
ßestgestellt wurde , daß die künftig Weltordnung vom Sowjet¬
regime bestimmt werden soll. Weder die USA . noch England
find imstande, die sowjetischen Pläne zu beeinflussen oder nur
die geringste eigene Forderung gegen den Kreml durchzusetzen.

Nachdem der USA .-Staatssekretär Hüll aus einer Presse¬
konferenz zugegeben hat , daß ja gar nicht England und die
USA . die Urheber des geplanten Friedensinstrumentes sind,
sondern daß dieser Plan in Moskau ausgchsckt und bereits von
Molotow den versammelten Vertretern der sogenannten Alli¬
ierten in Teheran unterbreitet worden ist . wird die anglo-

amerikanische Rattenfängermethode , die daraus ausgeyl , einen
sowjetischen Plan als höchsten Ausdruck der demokratischen
„Woltbefriedigungsidee " darzustcllen, offensichtlich . Wie weit

^ bei Roosevelt die Rücksicht auf die Präsidentenwahl und bei
! Churchill die außenpolitische Krise eine Rolle spielen, soll nicht
! untersucht werden , aber so viel ist sicher : die Welt , die von
! den Friedensaposteln in Moskau , Washington und London in

diesem Kriege schon so oft und so gründlich betrogen worden ist,
! wird kaum noch auf einen derartig plumpen Schwindel hcrein-
! fallen . Außerdem dürfte wohl jedem klar sein , daß die Ve-
! trüger bereits eine Welt verteilen , über welche sie nicht ver-
'

fügen, daß die Nachkriegsprogramme nicht am grünen Tisch
. ausgeheckt werden , sondern von der Entscheidung auf den
l Schlachtfeldern abhängen.
! In einem Londoner Eigenbericht von „Stockholms Tidnin-
^ gen" wird der ganze Reklamerummel um die geplante Kon-
: ferenz zur Sicherung des Friedens als das bezeichnet , was er

j letzten Endes ist , als ein grotzangeleates Wahlmanöver
> Roosevelts, durch das er sich die Stimmen für seine Wie-
! derwähl sichern zu können hofft . Roosevelt gefällt sich in der
j Maske des „Menschheitsbeglückers" und des großen „Friedens-
- apostels "

, der alles , was er lut und denkt, nur zum Schutze
! der Völker und der Freiheit der Nation tut . Mit echt jüdischer
^ Manier spielen er und seine Helfershelfer diese Rolle weiter.
! ohne sich darum zu kümmern, ob seine Pläne und Verheißun - -
: gen mit den Tatsache in Einklang zu bringen sind.
. So geniert es den USA .Staatssekretär des Aeußeren . Cor-
> dell Hüll, nicht, in demselben Augenblick , da Washington
, zusammen mit den Kumpanen an der Themse einen unerhörten

Druck auf die neutralen und kleinen Staaten ausübt , zu be-
! teuern , daß in der geplanten Friedensorganisation die klei-
! uen Länder entsprechend vertreten sein werden. Hüll hat
' eine entsprechende Erklärung noch einmal abgegeben, weil f
! offenbar gerade von seiten der kleinen Nationen Zweifel laut
! geworden sind , lieber derartige Zweifel und Einwände augen-
j scheinlich sehr , ungehalten , versuchte er weitere Einwände von
! der Seite der kleinen Nationen kurzerhand mit der schnoddrioen
s Erklärung abzutun , es sei kein Grund dazu vorhanden , dis
i USA . jeden Morgen vor dem Frühstück über ihre Einstellung
! gegenüber deft Freiheit ins Gebet zu nehmen.

IudengefchSft mit Ruine«
Eis amerikanischer . AufLaaplau " für Italien

NSK Dem Terror anglo - amerikanischer Luftpiraten sind in ^
fast allen Teilen Europas unersetzliche Kunstschütze und Bauten :
zum Opfer gefallen . Nicht nur in Deutschland, sondern auch in :
Italien , Belgien und Frankreich gähnt das Grauen aus zahl- !
losen Ruinen . Die herrliche Kathedrale von Rouen war das
Hiel zerstörender Bomben wie der Dom von Livorno . Der :
tausendjährige Dom von Palermo ist in seinem Hauptteil zer- !
stört und das Kloster von Monte Cassino, das unvergleichliche l
Schätze aus fünfzehn Jahrhunderten barg , wurde zu .einem form- >
losen Berg von Steinquadern . Selbst die Totenstadt von Pompeji
Verlor Lurch die Bomben englischer Kulturschänder zahlreiche un - !
wiederbringliche Bauten , die nach der Lavaflut des Jahres 67 ^
stber 18Vl> Jahre im Schoß der Erde verborgen gewesen und dann ^
erst durch unendlich mühsame Arbeit europäischer Gelehrter und
Forscher wieder dem Tageslicht zurllckgegeben worden waren . Es ,
stibt heute keine einzige italienische Stadt von irgendeiner kunst - >
historischen Bedeutung , die nicht schwere und schwerste Zer - I
störungen zu beklagen Hütte . s

Als Monte Cassino in Trümmer fiel, schrieb ein llSA .-Blatt s
füdisch-grotzsprecherisch, man werde ein neues und viel schöneres s
Kloster Monte Cassino an feiner Stelle aufbauen , auf die paar >
Millionen Dollar käme es wirklich nicht an . Inzwischen hat man !
in den USA . jedoch viel nüchternere Rechnungen ausgestellt und
herausgefunden , daß das ganze Gold von Fort Knox nicht aus¬
reichen würde , um auch nur einen nennenswerten Teil des mut¬
willig angerichteten Schadens wieder gutzumachen. Außerdem
Dill man ja auch gar nichts verschenken, sondern bestenfalls gegen
gute Zinsen ausleihen . Langfristige Kredite und Material¬
lieferungen sollen nach dem Kriege bereitgestellt werden , um in
Italien profitische Geschäfte machen zu können. Die Italiener !
warnt man aber schon heute, daß sie sich auf lange Zeit hinaus
nur mit den primitivsten Lebensbedingungen zufrieden geben
müßten , was ihnen angeblich auch nicht schwerfallen werde, weil :
ste bis vor wenigen Jahren ohnedies ein armseliges und elendes !
Leben geführt hätten . !

Für den Wiederaufbau der alten Paläste , Kathedralen , Rat - !
Häuser , Schlösser und Museen haben sich die Amerikaner jedoch !
einen ganz anderen , typisch jüdischen Plan zurechtgelegt, den eine
fetzt in Neapel weilende Kommission von USA . - Sach¬
verständigen und Banken- und Reisebürovertretern aus¬
gearbeitet hat . Man geht von den Erfahrungen aus , die man
nach dem ersten Weltkriege in Nordfrankreich und Belgien ge¬
macht hat , und rechnet damit , daß sich auch nach diesem Kriege
rin gewaltiger Strom von sensations- und andenkenhungrigen'
Touristen aus USA . und England nach Italien ergießen wird.
Da man nach dem erhofften — wenn auch niemals erreich¬
baren — Siege in ganz Europa keine normale Landwirtschaft
und erst recht überhaupt keine Industrie dulden will , könnte aber
Italien auch keine Anleihen von jenem Umfange zurückzahlen,,
wie sie für einen umfassenden, raschen Wiederaufbau nötig wären.
Deshalb will man nach dem Kriege die verwüsteten Gebiete
Italiens in ihrem trostlosen Zustande belassen.
Amerikanische Reisebüros und Gesellschaften sollen dann überall
auf eigene Kosten große Hotels mit allem Komfort errichten, von
denen aus luxuriöse Touristenautobusse die ausländischen Be¬
sucher überallhin fahren sollen , um die Stätten der schweren
Kämpfe zu besichtigen . Das Motto für die Fremdcnverkehrs-
ckoerbung soll dann etwa lauten : „Komm und sieh, wo Rom ge¬
standen hat !"

Nach Ansicht jenes USA .-Blattes würden sich genug Italiener
als Fremdenführer finden , die die Schlecken des Krieges selber
miterlebt haben . Ehemalige italienische Offiziere könnten den
Verlauf der Kämpfe an den Brennpunkten des Krieges , wie
Catania , Salerno oder Monte Cassino, für ein paar Groschen
schildern. Die zu erwartenden großen Einkünfte dieser ersten
Etappe des „Wiederaufbaues " würden bald ausreichen, um an
den früher bevorzugten Fremdenverkehrszentren , wie Capri,
Nmalfi , Sorrent oder Jschia, die größten Schuttmassen wegzu¬
räumen und weitere noch elegantere Hotels aufzubauen , wo die
Touristen aus den ASA . sorglose und glückliche Tage verleben
könnten . Auch Italiener fänden hierbei Arbeit und Verdienst und
könnten ein bescheidenes Leben beginnen . Als Schuhputzer . Kell¬

ner , Portiers , Mandolinenspieler und Bootsleute würden viele
Italiener Unterkommen. Nach und nach würden dann diese
amerikanischen (sprich : „jüdischen " !) Gesellschaften in der Lage
sein , aus ihren Gewinnen den Wiederaufbau gewisser Bauten
zu finanzieren , die dann allerdings amerikanisches Eigentum
bleiben müßten . /

Für die große Masft der Bevölkerung haben diese Reisebüros
und Fremdenverkehrsgescllschasten nach Art von Cooks oder
American Expreß Company natürlich nichts übrig . -Dafür studie¬
ren aber andere USA .-Kapitalgesellschaften dieses Problem nach
ihrer Art . Eine Gesellschaft will in dem dichtbesiedelten Neapel
auf den Ruinen zwischen dem Mercato und der Universität
Wolkenkratzer nach amerikanischem Vorbild
bauen . Verhandlungen wegen des Ankaufes von Baugelände
sind mit dem kommunistischen Bürgermeister Reale bereits ein¬
geleitet worden . Die Einrichtung soll aus den USA . kommen
und nur Standardmöbel und einfachste , billigste Bedarfsgegen¬
stände umfassen, wie sie von dem USA .-Warenhaus Marschall,
Fields Jnc . vertrieben werden . Eine andere Gesellschaft will
große Geschäfte mit Wohnbaracken betreiben , die ihr hohen Ge¬
winn versprechen und die Möglichkeit, den Einwohnern das letzte
Geld aus der Tasche zu ziehen.

Vor der Ueberbevölkerung . der italienischen Halbinsel haben
aber auch die Amerikaner Angst. Weil jedoch Landwirtschaft und
Industrie nach den Plänen Washingtons erschlagen werden sollen,
wissen sie als einzigen Ausweg nur die Auswanderung

! vorzuschlagen. Eine Auswanderung in die ehemaligen ita-

3n Italien bisher 800
DNB Berlin , 2 . Juni . Das Ringen am Westflügel der ita¬

lienischen Front ähnelt von Tag zu Tag mehr den großen
Materialschlachten des ersten Weltkrieges . Wie einst an
der Somme und in Flandern greift der Feind ununterbrochen
nach schwerster Fsuervorbereitung an . Noch härter als damals
ist der Kampf dort , wo der Gegner seine Panzer - und Flieger¬
massen zusammenballt . In Trichtern , in flachen Hohlgräben , an
Bächen, Hügeln und Bahndämmen haben sich unsere Grenadiere,
Panzergrenadiere und Fallschirmjäger eingenistet und warten
auf die anstürmenden Infanterie - und Panzerwellen . Elfmal
hintereinander griffen die Nordamerikaner am Dienstag bei
Lampoleone an und ebenso oft am Mittwoch . Sie werfen
immer neue Verbände in den Kampf , um durch pausenlose Vor¬
stöße unsere Truppen zu ermüden und dadurch ihre Widerstands¬
kraft zu zermürben . Die Breite der einzelnen Angriffsstreifen
ist dabei verhältnismäßig gering . An diesenZStellen erfolgt aber
Stoß auf Stoß . Immer wieder stellen sich unsere Soldaten dem
Ansturm entgegen und lassen die Angriffswellen im Nahkampf
zusammenbrechen. Wenn der Gegner eindringt , finden sie mit
instinktiver Sicherheit den besten Platz für den nächsten Riegel
und setzen dort den Kampf fort . Die wenigen Meter Boden, die
der Gegner in den letzten Tagen am Süd - und Ostrand der
Albaner Berge gewann, kosteten ihn bereits über 200 Pan¬
zer und Tausende an Toten und Verwundeten.

Im Küstenabschnitt waren die Ausfälle der bei Ardes
angreisenden Briten so schwer, daß sie am Mittwoch nur noch
schwache Vorstöße zu führen vermochten. Bei Lanuvio verloren
die Nordamerikaner allein am Dienstag die Waffenausrüstung
einer ganzen Panzer -Division und östlich Velletri wurden
gleichfalls zahlreiche USA .-Panzer vernichtet, so daß die Ge¬
samtzahl der bereits in Italien abgeschossenen feindlichen Kampf¬
wagen über 800 beträgt . Aber trotz aller Anstrengungen und
Verluste hat der Feind bis jetzt den um jeden Preis erstrebten
Durchbruch nicht erreicht. Mit vollem Erfolg setzte der deutsche
Soldat mindestens seit 20 Tagen den Material - und Menschen¬
massen des Gegners seinen Mut , seine kämpferische Ueberlegen-
heit und sein unerschütterliches Selbstvertrauen entgegen.

Wie am Vortage erfolgte auch am 31 . Mai der Hauptangriff
im Raum Cam, -» oleon e—V elletri mit Schwerpunkt bei¬
derseits der Bahnlinie Cisterna —Rom. Als nach mehr-
kundiaem Trommelfeuer , das die deutschen Linien sturmreif

kienischen Kolonien soll aber nicht mehr gestattet werden. Die
Kommission in Neapel schlägt deshalb vor, daß die überschüssigen
italienischen Arbeitskräfte in jenen tropischen Gegenden eingesetzt
werden sollen , wo es schon zu wenig farbige Arbeitskräfte gibt
wie z . B . in Nordnigeria , im Kongobecken , in Westafrika oder
in den südafrikanischen Eoldbergwerken . Mit anderen Worten
heißt das , daß Italiener die Neger ersetzen sollen.

Im wesentlichen läuft also dieser durchaus ernstgemeinte jiidisch-
amerikanische „Wiederaufbauplan " für Italien darauf hinaus
Laß das Land ein Tummelplatz und eine Vergnügungsstätte
amerikanischer Touristen werden soll, während die einheimische
Bevölkerung darbt und hungert . Wahrlich , ein Wiederaufbau-
plan , nicht sozial, nicht menschenfreundlich, aber entschieden ameri¬
kanisch und jüdisch!

Heldentod eines Eichenlaubträgers
DNB Berlin , 2. Juni . Unbesiegt vom Feinde starb nach M

Luftsiegen Major Friedrich Karl Müller, einer unserer tapfer¬
sten und schneidigsten Jagdflieger , als Kommodore eines Jagd¬
geschwaders den Heldentod, Major Müller wurde 1916 als Sohn
eines Rendanten in Bsrlin -Lichterfelde geboren.

Eichcnlaubtriiger Major Maximilian Otto gefallen
DNB Berlin , 1 . Juni . An der Ostfront fiel Maximilian

Otte, Gruppenkommandeur in einem Schlachtgeschwader und
Ritter des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub , das ihm der Füh¬
rer vor wenigen Wochen verliehen hatte . Nacheinander war er
Jagd -, Zerstörer - und Sturzkampfflieger.

Ritterkreuzträger tödlich verunglückt
DNB Berlin , 2 . Juni . An den Folgen eines Krastfahrzeuq-

unsalls starb Generalmajor Johannes Hintz , Kommandierender
General eines Flakkorps, der sich bereits im Westfeldzug das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erworben hatte.

25V Polen in die Luft gesprengt
DNB Dublin . Bei der Rückeroberung einer von den Bolsche¬

wisten vorübergehend besetzten deutschen Stellung in der Nähe
von Kolomea machten Soldaten einer Panzeraufklärungs¬
abteilung eine furchtbare Entdeckung. Sie fanden in den von
Len Bolschewisten verlassenen Stellungen die gräßlich verstüm¬
melten Leichen von mehr als 230 Polen.

Nach Feststellungen deutscher militärischer Behörden wurden
die wehrlosen Polen von den Sowjets vor ihrer Flucht zur Zer¬
störung der Unterstände und Erdbunker gezwungen, wobei man
die Polen mit den vorher unterminierten Gräben in die Luft
sprengte. Die Annahme , daß es sich hier um einen besonders
raffiniert ausgedachten Mord der bolschewistischen Untermenschen
handelt , wird durch die Aussage des schwerverletzt aufgefundenen
Polnischen Tagelöhners Pawel Torchalla aus Korodenka (Ost-
aalizien ) bestätigt.

Kathedrale von Rouen in Flammen
Die neueste Schandtat der Lufthunnen

DNV Paris , 2 . Juni . Die Pariser Blätter berichten über den
Lurchden anglo- amerikanischen Terrorangriff .hervorgerufenen
Brand der Kathedrale in Rouen.

In einem Bericht der Agentur Oft berichtet es : Die Heftigkeit
des Feuers war so stark, daß die Glocken der Kathedrale schmol¬
zen , insbesondere die berühmte Glocke „Jeanne d 'Arc"

, die mehr
als 20 000 Kilo wog. Die Flammen breiten sich weiter aus und
drohen die ganze Kathedrale und das angrenzende erzbischöfliche
Palais zu zerschlagen . Flammenbündel fielen von der Höhe herab
und steckten neue Gebäude in Brand . Das Mllnzhaus , ein Pracht¬
bau der Renaissance, ist von den Flammen schon ergriffen. Der
„Petit Parisien " schreibt u . a . : „Nach einem neuen unmensch¬
lichen Angriff auf die Hauptstadt der Normandie vollendete das
Feuer an der Kathedrale das , was anglo - amerikanische Bomben
bereits an dem unvergleichlichen Werk verstümmelt hatten ."

Protest gegen den Bombenterror
DNV Paris , 2 . Juni . Der Bischof von Marseille , Dela, hak

einen Hirtenbrief in seiner Diözese verlesen lassen, der einen
flammenden Protest gegen den anglo -amerikanischen Bomben¬
terror enthält.

Darin heißt es u . a . : „Es ist eine ernste Pflicht für uns , im
Namen aller einen feierlichen Protest gegen das Verbrechen
gegen unsere Städte zu erheben. Das menschliche Gewissen empört
sich gegen solche Morde , die den Krieg selbst , entehren und das
christliche Gewissen revoltiert gegen diese Mißachtung der elemen¬
tarsten Grundsätze einer Zivilisation , als deren Verteidiger man
sich aufspielt .

"

Fei «dpanzer vernichtet
machen sollte , die Nordamerikaner schließlich angriffen , brachen
die Wellen in erbitterten Kämpfen um jeden Fuß breit Boden
blutig zusammen. Nur südwestlich Lanuvio konnte der Feind an
einigen Punkten in unsere Stellungen eindringen . Die Einbrüche
wurden aber unverzüglich im Gegenstoß bereinigt oder ab¬
geriegelt . Südlich und östlich Lanuvio flaute die Schlacht vor¬
übergehend bis auf rege Stoßtrupptätigkeit ab . Der Feind suchte
Ansatzpunkte für weitere Vorstöße zu finden und unsere Späh¬
trupps tasteten sich vor , um die Stärke der gegnerischen Bereit¬
stellungen zu erkunden. Auch die Luftwaffe überwachte die Maß¬
nahmen des Feindes und brachte ihm durch nächtliche Angriffe
auf das mit Truppen und Kolonnen stark belegte Aprilia erheb¬
liche Verluste bei . Ein zweiter starker Stoß erfolgte östlich
Velletri in Richtung auf Lariano . Der Gegner versuchte hier,
durch Zusammenfassung starker Kräfte auf schmalem Raum unsere
Linien zu durchstoßen , um damit seine vor Velltri und Valmon-
tone liegen gebliebenen Angriffe wieder vorwärts zu reißen. In
schweren Abwehrkämpfen durchkreuzten jedoch unsere Truppen
die gegnerischen Pläne und riegelten die an einer Stelle ein¬
gebrochenen Nordamerikaner ab . Die gleichzeitig vor Artena
nach Norden angesetzten Fesselungsvorstöße scheiterten. Weite«
harte Kämpfe entwickelten sich im Raum von Frosinone . Westlich
der Stadt stießen Marokkaner , deren schwere Verluste durch Zu¬
führung frischer Infanterie - und Panzerverbände ausgeglichen
worden waren , von Supino am Nordrand des Lepini - Gebirges
gegen Morglo , eine kleine am oberen Sacco gelegene Ortschaft,
vor . Andere Stoßkeile schoben sich von Süden an Drosinons und
gleichfalls von Süden näher an Sora heran . Die gaullistischem
kanadischen und britischen Truppen trafen aber überall auf den
zähen Widerstand unserer Nachtruppen , die den Feind durch
Sprengungen und Minenfelder aufhielten und die Schliissel-
punkte an Bergen und Straßen erfolgreich verteidigten . Beson¬
ders schwer waren hier die Verluste neuseeländischer Einheiten,
die bei Vrocco, einem Bergstädtchen südwestlich Sora , mehrfach
ins Kreuzfeuer schwerer und leichter Waffen gerieten . An den
übügen Abschnitten der italienischen Front blieb es bei verein¬
zelt örtlichen Kämpfen . Im großen gesehen hat sich somit dre
L in Italien gegenüber dem Vortage nicht verändert , da
un>e , . Truppen dem vor allem am Westflügel mit großer Wucht
angreifenden Feind standhielten.
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Ausstattungsbeihilfefür Hausgehilfinnen in kinderreichen
Haushaltungen

Dom Arbeitsamt Nagold wurde in letzter Zeit an Hausgehil-
sinnen für treue Dienste in kinderreichen Familien insgesamt in
40 Süllen eine Beihilfe von je RM 600 — für 4 jährige Dienst-
leistungen ausbezahlt. An 4 Hausgehilfinnen konnten sogar sür
ölührige treue Dienste je RM 750 — zur Auszahlung kommen.
Dieser kurze Hinweis zeigt , welche erheblichen Beträge sich Haus¬
gehilfinnen , die in kinderreichen Haushaltungen eingesetzt sind , für
ihr späteres Leben ersparen können.

-- KWL-Eespräch im Ferndienst . Kriegsbedingte Notwendig¬
leiten hatten dazu gezwungen, zur Lenkung des Ferndienstrs
Kennziffern für die allerwichtigsten Ferngespräche einzuführech
um die bevorzugte Abwicklung dieser Gespräche zu sichern. Damit
auch denjenigen Behörden, Betrieben , Organisationen usw ., dis
ja das Kennziffcrverfahren nicht haben einbezogen werde«
lönnen, die aber Ferngespräche in Kriegs - , Wehr- und lebens¬
wichtigen Angelegenheiten führen müssen , ein Vorrang in der
Abwicklung dieser Ferngespräche vor den nicht so wichtigen ge¬
schäftlichen oder privaten Ferngesprächen ermöglicht wird , soll
den in Betracht kommenden Fernsprechteilnehmern auf Antrag
die Berechtigung zur Führung solcher Gespräche zuerkannt wer¬
den . Diese Gespräche werden vom 1 . Juni 1944 ab eingeführ,
und als KWL-Eesprächc bezeichnet werden . Den zugelassener
Teilnehmern wird dafür eine KWL -Nummer zugeteilt , die bei
der Anmeldung außer der zügelassenen Rufnummer und de«
sonst erforderlichen Angaben der Anmeldebeamtin ohne Auffov
derung mitzuteilen ist . Die Anmeldung von KWL - Gespräche«
wird auf die Tagesstunden von 8 bis 16 Uhr beschränkt . An¬
träge auf Zulassung zur Führung von KWL - Gesprächen sind a«
das Fernamt oder Fernsprechamt zu richten, das für den Wohm I
ort des Antragstellers in Betracht kommt. Mit der Einführung !
dieses neuen Verfahrens fallen die Inlands - Blitzgespräche alb ^
gemein weg . Daher können Kennziffergespräche und KWL - Gs
spräche nur noch als dringende Gespräche gegen doppelte Gebüht
geführt werden.

» Steuerregelung sür den Kleinpflanzertabak . Als Tabakklein-
pslanzer gilt jeder, der nicht mehr als 200 Tabakpflanzen kür den

Reichssportwettkampf 1944
Aufruf des Neichsjugendführers

DNB. Berlin , 3 . Juni . Wie alljährlich tritt am Sonntag
die gesamte deutsche Jugend zu ihrem größten sportlichen Wett¬
kampf an . In Städten und Dörfern werden Millionen Jungen
und Mädel um die Siegernadel im Reichssportwettkampf ihre
Kräfte messen . Auch der Wettkampf , auf der breitesten Grund¬
lage durchgesührt , dient der Pflege der charakterlichen Werte
und der Gesundheit und der körperlichen Ertüchtigung der deut¬
schen Lugend . - '

Neben den Jugendlichen in den Schulen und in der Rüstungs¬
produktion werden auch die Luftwaffen - und Marinehelfer der
Hitlerjugend an diesem Wettkampf teilnehmen und fo das
Bild einer kämpferischen und arbeitsfreudigen Jugend wieder¬
geben. Nach den Worten des Reichsjugendführers Arthur Ax-
mann steht dieser Wettkampf im fünften Kriegsjahr im Zeichen
der Kriegsfreiwilligkeit. In seinem Aufruf an die deutsche
Jugend brachte er zum Ausdruck: „Dieser Wettkampf sei aber
vor allem im fünften Kriegsjahr die machtvolle Demonstration
für eure Gesinnung, in adelnder Freiwilligkeit unserem Führer
mö unserem Volk in der Heimat wie auch später als Soldat
an allen Fronten zu dienen und zu kämpfen. Er sei ein über¬
zeugender Beweis für die niemals zu brechende Widerstands¬
kraft und den sieghaften Glauben der Hitlerjugend ."

In einem feierlichen Appell werden diese Jungen dem Führer s
als dem Kriegsfreiwilligen des ersten Welttiegs ihre Einsatz¬
bereitschaft kundtun . In den nachfolgenden Monaten werden
die Kriegsfreiwilligen überall im Reich zu Kundgebungen zu¬
sammentreten und dabei ein echtes Bild einer kriegsfreiwilligen
und glaubensstarken Jugend vermitteln . Der Reichsjugend¬
führer hat angeordnet , daß diese Kriegsfreiwilligen der Hitler¬
jugend eine besondere Auszeichnung erfahren und von der Ge¬
meinschaft der deutschen Jugend bis zum Tage ihres Eintritts
M den Reichsarbeitsdienst besonders betreut werden . Sie bilden
die ersten Einheiten in der Hitlerjugend . i

Weitgehende Steuerbefreiung der Hausgehilfin
Erhöhung der Lohnsteuerfreigrenze

Zu der ab 1 . April aus Vereinfachungsgründen durchgeführten
Erhöhung der Lohnstcuerfreigrenze veröffentlicht der Sachbearbei¬
ter des Rcichsfinanzministeriums , Ministerialrat Schmitt - Degen-
hardt , in der „Deutschen Steuorzeitung " einige Erläuterungen.
Die Lohnsteuerfreigrenze lag zuletzt für die Steuergruppe I bei
85 RM . monatlich , für die Steuergruppcn II und III bei 78 RM .,
für die Steuergruppe IV , 1 bei 104 RM . usw . Sie war durch die
Aufhebung der Bürgsrsteuer im Jahre 1942 bedingt . Durch die
Beseitigung der Vürgersteuer wären die meisten Arbeitnehmer
mit kleinem. Arbeitslohn vollkommen personensteuerfrei gewor¬
den , was man aus finanzpolitischen und steuerpsychologischen
Gründen vermeiden wollte . Die verschärfte Arbeitslage macht es
jetzt aber notwendig , die Arbeitgeber und die Finanzämter von
jedem unlohnenden Arbeitsaufwand zu befreien . Deshalb ist die
Lohnsteuergrenze in den genannten Stcuergruppen auf 83,20 RM .,
93,60 RM ., 106 .60 RM . und 132,60 RM . erhöht worden.

Aus Gründen der Papierersparnis mußte davon abgesehen
werden, die Lohnsteucrtabellen neu aüszustellen. Sie können erst
bei einem späteren Neudruck geändert werden . Nur die neue
Tabelle für vierteljährliche Lohnzahlung berücksichtigt bereits die
erhöhte Freigrenze . Zur Vermeidung von Jrrtümern wird den
Arbeitgebern empfohlen, tu ihren Lähnsteuertabellen die Lohn¬
stufen . in denen die Lohnsteuer ui -dt mehr erhoben wird , durch-

mgcnen Hausbedarf anbaut . Für das Erntejahr 1944 sind 25
Tabakpflanzen im Anbau steuerfrei. Für 26 bis 190 Pflanzen
beträgt die Tabaksteuer 4, für 191 bis 200 Stück 8 RM . Der
Anbau ist anzumeldeu.

Zeitungssendungen ins Feld . Ab sofort sind Sendungen von
Zeitungen und Zeitschriften unter Streifband an Empfänger mit
Feldpostnummer bis zum Gewicht von 100 Gramm ohne Ver¬
wendung von Päckchen -Zulassungsmarken zugelassen . Private
Briessendungen über 100 Gramm sind weiterhin unzulässig. Briefe
und päckchenartige Sendungen von 20 bis 100 Gramm müssen
wie bisher mit einer Päckchen -Zulassungsmarke versehen werden.

Auf die öffentliche Bekanntmachung über die steuerliche Be¬
handlung der Ostarbeiter ob 1 . April 1944 im Inseratenteil unserer
heutigen Ausgabe werden alle Arbeitgeber, die Ostarbeiter beschäfti¬
gen , noch besonders hingewiesen.

Amtliches . Auf ihren Antrag wurden in den Ruhestand ver¬
sitzt die Lrhrer Karl Fegert in Hösen und Richard Fegert

in Calmbach.

Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse wurde Leut¬
nant Fritz Benz. Sohn der Frau Anna Benz von hier für
mehrmals erwiesene Tapferkeit im Osten.

„ Grüner Baum "-Lichtspicle: „ Liebe , Leidenschaft und
Leid .

" Dieser Prög -Fllm ist ganz aus dem spannenden und
dramatischen Erlebnis einer Landschaft und ihrer Menschen heraus
geschaffen und wird lange in der Erinnerung oller , die ihn sahen,
lebendig bleiben . Karin Hardt . Hilde S - ss> k . Margit kymo,
Waldemar Leitgeb , Richard Häußlea verkörp- in nnt seinem Ge¬
fühl die naturverbundenen Menschen der eigenoriig reizvollen
böhmischen Landschaft und lassen aufs tiefste ihr Leid und ihre
Freude miten pfinden . Schwermütige Melodien und volksliedhasre
Weisen begleiten und untermalen siimmung- verslärkend und in
volltönenden Akkorden die abwichsiungsreiche Spielkandlung.
Die letzten Feinheiten ober, die dem Ganzen d e wesenilichen,
formvollendeten Merkmale geben , schuf durch seine künsilertjch ge¬
staltende Spielleitung 2 . A . Hoimann.

Stuttgart . (Es wurden ernannt .) Zum Regierungsrat
der Stenerrat Fischer , Vorsteher des Finanzamts Bietigheim,
zum Regierungsvermessungsrat der Vermessungsamtmann Fried¬
rich Groß beim Feldbereinigungsamt Schorndorf, zum Handels¬
schulrat der Handelsschulassessor Dr . Theodor Vozenhardt in Hei-
denheim -Vrenz.

Stuttgart . (Hauswirtschaftsprüsung .) Die nächste
Prüfung der ländlichen Hauswirtschaftslchrlinge findet im Herbst
1944 statt . Zur Prüfung kann jeder ländliche Hauswirtschafts-
reyrnng nach Beendigung der vorgsschriebenen Lehrzeit zuge¬
lassen werden . Anmeldungen bis 15 . Juli durch die Lehrsrau bei
der Landesbauernschaft Württemberg.

züstreichen . Das amtliche Merkblatt sür den Steuerabzug Lei»
Hausgehilfinnen soll jedoch schon in der nächsten Zeit dem neuen
Rechtszustand angepaßt werden.

Zu den Arbeitnehmern mit kleinem Arbeitslohn , die jetzt
lohnsteuerfrsi geworden sind , gehören insbesondere die Haus¬
gehilfinnen , das landwirtschaftliche Gesinde und
Arbeitnehmer , die nur wenige Stunden täglich beschäftigt fiud.
Hausgehilfinnen in der Steuergruppe I , die außer ihrem Var¬
lohn noch volle freie Station erhalten , haben künftig Lohnsteuer
nur noch zu entrichten, wenn ihr Barlohn in den Orten der
Vewertungsgruppe A 59 .20 NM . monatlich, in der Vewertungs-
gruppe B 53,20 RM . monatlich, in der Gruppe C 47,20 RM . u^
in der Gruppe D 41,20 RM . übersteigt . Die meisten Haus¬
gehilfinnen in den Orten der Bewertungsgruppen A und V fnü»
damit lohnsteuerfrei geworden. Nur in den Vewertungsgruppe»
L und D werden die meisten Hausgehilfinnen weiterhin Lohn¬
steuer zu entrichten haben . Da aber der kleinste Betrag , der a«
Lohnsteuer zu erheben ist, nach Erhöhung der Freigrenze nicht
mehr 20 Pf . monatlich, sondern 50 Pf . monatlich beträgt , ist
die Erhebung in diesen Fällen nicht mehr unlohnend . Es wird
gegenwärtig geprüft , ob der Lohnsteuerabzug bei Hausgehilfinnen
noch weiter vereinfacht werden kann.

wlywenutngcil. (Gefährliche Spielerei .) Ein Schüler
spielte mit einer Patronenhülse , füllte sie mit Pulver und
klopfte solange mit einem Hammer darauf , bis sie explodiert»-
Dem Jungen wurden dabei drei Finger der linken Hand weg¬
gerissen . — In Bartholomä , Kr . Gmünd , wurde einem zwölf¬
jährigen Jungen durch ein Geschoß, das aus einem abgestürzten
Flugzeug stammte, die linke Hand so schwer verstümmelt , daß
sie nicht mehr voll gebrauchsfähig werden kann.

Geislingen a . St . (D i e O b st a u s s i ch t e n .) Die diesst . zen
, Obstaussichten auf der Alb sind gut . Es kann bei genügender
s Sonnenwärme mit einer guten Ernte bei Kirschen und Birnen
! gerechnet werden . Bei den Aepseln ist die Blüte meist noch zn

erwarten . Das Steinobst wie Pflaumen und Mirabellen zeigen
einen schwächeren ' Bllltenstand . Der Behang der Beerensträucher
an Blüten ist zufriedenstellend.

Pforzheim . (Auch im Tode vereint .) Einer der ältesten
Wirte Pforzheims , Ludwig Hummel, wurde dieser Tage zujam-

: men mit seiner Ehefrau zu Grabe getragen . Seine Frau , di-
i ihm drei Tage im Tode vorausgegangen war , verunglückte vurcy
! einen Sturz auf der Kellertreppe.
!
! Der Begründer des Schwäbischen Sängerbundes
! Stuttgart . Am 5 . Juni jährt es sich zum fünfzigsten Male,
! daß in Stuttgart der bedeutende Musiker, Orgelvirtuose und
> Begründer des Schwäbischen Sängerbundes , Immanuel

j Faißt, aus diesem Erdendasein ging . Mit ihm war ein Mm»
dahingeschieden, der im musikalischen Leben Württembergs eure
außerordentliche Rolle gespielt hatte . Faißt , am 13. Oktober

, 1823 in Eßlingen geboren, studierte zunächst Theologie an der
Universität Tübingen , bildete sich jedoch durch Selbststudium
in der Musik so weit/daß es ihm gelang , ohne Lehrer weiter
in die Geheimnisse der musikalischen Kunst einzudringen . Sei»

' Lieblingsinstrument war die Orgel , auf der er es zur Vir¬
tuosität brachte. Nachdem er in verschiedenen Städten Prob«
seines meisterhaften Könnens abgelegt hatte , ließ er sich i»
Stuttgart nieder und begründete hier im Jahre 1847 den Verein
für klassische Kirchenmusik. 1849 rief er mit noch andere»

! sangesbegeisterten Freunden den Schwäbischen Sängerbund ms
^ Leben . Einen besonderen Ruf erwarb er sich im musikalische»

Leben Württembergs , als er 1857 mit Lebert und anderen das
Konservatorium Stuttgart gründete , an dem er zunächst als
Lehrer des Orgelspiels und später von 1859 an als Direktor

^ wirkte , wobei es ihm gelang , die Anstalt zu .einer der bedeu¬
tendsten Musikhochschulen Deutschlands zu entwickeln . Die Uni"
versität Tübingen würdigte sein Schaffen, indem sie ihm die
Würde eines Doktors der philosophischen Fakultät verlieh . Auch
der König von Württemberg schätzte seine Arbeit außerordent¬
lich hoch ein und ernannte ihn zum Professor. Von seinen mufi-

, kalischen Werken sind hauptsächlich Orgelstücke , Fugen , Kantateit
und Motetten hervorzuheben.

2 ^ »s -ru

<13 . Fortsetzung)
Die Herzlichkeit dieser Begrüßung machte Camogli auf einmal

zu einem Paradies . Wir wurden mit dem Besten bewirtet , das das
Haus zu geben hatte , und auch sonst legte man es daraus an , uns
zu verwöhnen . Nur des Nachts schob sich mein Großvater seinen
Rock unter den Kopf, weil er die harten Rollen , die statt der uns
gewohnten Kissen als Kopfstütze dienten , zu unbequem fand.

Wir blieben zwei Tage . Dann begleitete uns der Wirt naH La
Mortola. wo er eine Ölpresse besaß . Hier erst sah es wirklich so
aus , wie wir uns Italien gedacht hatten . Es war ein wahres
Eldorado . Zu Füßen des nach Süden geöffneten Gebirges breitete
sich das warme blaue Meer aus , daß die Luft mit ihrer wunder¬
rollen Milde in alle Buchten strömen konnte. Ich begriff , daß lange
Mten hindurch hier der Lieblingsaufenthalt der europäischen
Keuschen gewesen war und daß nach ihm vielfach auch heute noch
Are Sehnsucht ging.Wir standen schon tief im Oktober, und noch immer blühten die
Aellchen in überfülle , flössen die Geranien in überreichem Farben-
ipiei über die Terrasjenbrüstungen . Die Schwalben kreisten in küh¬
nem Bogen um Giebel und Türme und schwangen sich voll Lust
Uber die Brandung . Die Eidechsen vergaßen ihren Winterschlaf,
-menen und hunderterlei anderes Jnsektenzeug schwärmte, wie bei

8» Hause im Hochsommer , durch die warme Luft.
> ^ num bekleidete Männer flickten ihre Netze am Ufer , Frauen

„üs, A/dchen kamen aus den Terrassengärten und trugen Körbe
nou Blumen nach dem Markte . Vom Renntiermoos der Tundranis

.zu den Dattelpalmen der Sahara , von den Wiesenblumen und
« *Vern unserer Tiroler Heimat bis zu den Riesensprossen der

alles hier zu sehen und zu bewundern . Ich erblickte
zum erstenmal in meinem Leben Zypressen und zitternde Eukalyp-
^ -̂ Ä ^ ohr und Zimtbäume , Orangen und Myrten.^ ^ Presse von Signor Alvadere schien eine Goldgrube zu sein»«enn er besaß ein großes Landhaus , mit zahlreichem Personal

mehrere Hektar Felder , die mit silbergrauen Oliven-
en bepflanzt waren . Im Garten seines Landhauses aber ge-'Ä ; mas nur irgendwie aus südlichem Boden wachsen wollte.

^ sbergo Camogli war sein Geburtshaus , das er nur ausPmat mcht veräußern wollte.

IN Sa Äti-rrora ge , lei es meinem Großvater >s gut , daß er
der Einladung , noch länger zu bleiben , nicht, widerstehen konnte.
Wir hatten zwar Bedenken, ihn allein zur.ückzulassen , aber Signor
Alvadere versprach, ihn selber nach Innsbruck zu bringen , so daß
wir beruhigt nach Rom Weiterreisen konnten.

Die Verwandten waren verständigt , und Agnese empfing uns
am Bahnhof . Ich sah es ihrem ängstlichen Blicke an , daß sie sich
mühte , uns auseinanderzuhalten . Es machte mir Spaß und quälte
mich zugleich . Ich hatte mich noch nicht entschließen können, Johan¬
nes etwas von unserer Liebe zu sagen. Ich fürchtete, ihm wehe zu
tun . Wenn schon ein Geständnis sein müßte , dann hätte ich ihm
gleich am Anfang davon sprechen müssen , jetzt würde er mir mein
Schweigen bestimmt als Falschheit auslegen . Also mußte ich war¬
ten , bis sich einmal eine günstige Gelegenheit bot , mit ihm aus¬
führlich davon zu sprechen.

Das Haus von Agneses Eltern in Rom stand in der Via Pie¬
monts , und sowohl Johannes wie ich verharrten schweigend , als
wir es zum erstenmal betraten . Auf dem Marmor der Halle spiegel¬
ten sich die Wedel mächtiger Fächerpalmen , ein Springbrunnen
plätscherte in einem weißen Bassin , und das zarte Schilfgewächs,
das um seinen Rand wucherte, erzitterte bei jedem Aufprall der
Tropfen wie windbewegtes Gras.

Wir vergaßen weiterzugehen und konnten uns nicht sattsehen,
bis Agnese mich auf die Schulter tupfte . „Komm, Bambino "

, sagte
sie und kniff piich so heftig ins Fleisch , daß ich schmerzhaft den Mund
verzog. „Du bist doch — Nikolaus ? "

Ich nickte.
Sie strahlte , weil sie endlich Gewißheit hatte . Mit einer raschen

Bewegung legte sie das Gesicht gegen meine Achsel. Wir konnten
dieses heimliche Geplänkel ruhig wagen , denn Johannes war ganz
von der Eigenart des Wintergartens in Anspruch genommen, über
dessen rote Sandwege wir nun dahinschritten , Wir wandelten durch
eine Flut von Duft , die von einer Überfülle von Maiglöckchen und
Orchideen kam . Agnese neigte sich herab , brach einen Blütenstengel
und steckte ihn mir durch das Knopfloch.

Ich hörte ihr schweres Atmen und lächelte zu ihr herab . „Hast
du Sehnsucht nach mir gehabt , mein Engel ?"

„Unendlich.
"

„Hast du oft an Hallstadt gedacht ?"
„Immer .

"
Wir waren jetzt einige Meter hinter Johannes und brauchten

unseren Blicken keinen Zwang anzutun . Ich spürte, wie ihr Arm
in dem meinen zitterte und drückte ihn zärtlich an mich. Beide
wünschten wir eine Gelegenheit herbei , allein zu sein und uns um¬
armen zu können.

Es wurde jedoch Nacht, ohne daß sich auch nur einmal eine
Minute bot . die uns ein Zusammensein zu zweien ermöglichthätte.

Agneses Litern emplinge » uns nur großier Verzlichkeit . Viel¬
leicht ahnten sie etwas , fühlten , daß ihr Kind sein Herz verloren
hatte , obwohl sie nicht wußten , an welchen von uns beiden. Offen¬
bar war ihnen jeder lieb , den ihnen Agnese als Schwiegersohn zu-
fllhren wollte . Deshalb also zeichneten sie sowohl mich als auch
Johannes mit der gleichen Liebenswürdigkeit aus.

Der Nachmittag verging mit dem Besuch des Geschäftes , das in
der Via Rationale lag und sechs Schaufenster in einer Front zeigte.
Alles , was nur irgendwie für den Magen in Frage kam , war
hier in verlockendster Aufmachung zur Schau gestellt : Wein und
Schnäpse, Käse in hundert Sorten und Formen , kunstvolle Auf¬
bauten von Ananas , Trauben und Artischoren, weiße Finocoli , tief¬
rote Pomidoro , Zitronen und Orangen . Dazwischen bescheiden und
doch so begehrt die stachelbeerartige Espe-, Hügel von kandierten
Früchten in Rot , Grün , Gelb und Schwarz. Reben Körben von
Paprikaschoten boten sich dem schwelgenden Blick Pasteten in allen
Größen und jedem Geschmacks Rechnung tragend.

Ein eigenes Fenster war den heimischen Fischen Vorbehalten, im
perlenden Wasser eines großen gläsernen Bassins tummelten sich
die mannigfachsten Arten , davor lagen , geschmackvoll angerichtetz
Krabben und Krebse, schwarze und grüne Maulwurfshügel von
Kaviar , ein Schlangengewinde von geräucherten Aalen , Ketten
von grauen Schnecken.

Ein weiteres Fenster zeigte Kaffee, Tee, lose und in Büchsen,
Säckchen oder Gläsern verpackt . Schokolade , Feingebäck. Ein Fen¬
ster weiter ließ Wildbret sehen und Geflügel , sowie Würste und
Schinken Es war eine einzige Pracht . .

Johannes und ich wechselten einen vielsagenden Blick . Welche
reichen Genüsse bot doch dieses herrliche Land ! Dennoch war es
mir mit meinem Vorsätze ernst, Agnese . wenn es nur einigermaßen
möglich wäre , von hier fortzunehmen und nach Tirol zu ver¬
pflanzen.

„Die Tage , die nun folgten , kann man nicht schildern "
, fuhr der

Erzähler fort . „Heimliche Liebe bevorzugt überall die gleiche»
Listen, um versteckte Zärtlichkeiten zu tauschen , sich unter den un¬
möglichsten Umständen und Bedingungen zu treffen , zu umarmen,
und ewiger Treue zu versichern . . . Bald gewährten uns die Pal¬
men der Halle, bald die hohen Farne des Wintergartens , dan»
wieder die Zypressen im Park Schutz und will .ommene Zuflucht.

Johannes fand uns nie bei unseren Küssen . ich weiß heute
noch, daß wir im Gefühl irgendeines ihm d - r . lsere Heimlich¬
keiten angetanen Unrechts dann jedesmal doppeir üeb und gut z»
ihm waren ; deshalb kam auch nicht der mindeste Argwohn bei
ihm auf.

( Fortsetzung folgt.)
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Mit dem Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern ausgezeichnet

DNV Berlin , 1 . Juni . Der Führer verlieh in Anerkennung
, Mwer Verdienste um das Veterinärwesen der deutschen Wehr¬
macht dem Eeneraloberstabsveterinär Professor
Dr . Schulze das Ritterkreuz des Kriegsvcrdienstkreuzes mit
Schwertern . Die Auszeichnung wurde dem Veliehenen durch den
Befehlshaber des Ersatzheeres, Generaloberst Fromm , am 1 . Juni
überreicht.

Eeneraloberstabsveterinär Professor Dr . Schulze , der auf ein
lüjähriges erfolgreiches Wirken als Veterinär -Inspekteur im
Oberkommando des Heeres zurückblicken kann und als der füh¬
rend« Fachmann für Pferdezucht gilt , hat sich nicht nur als
Organisator des deutschen Veterinärdienstes und Führer des
Veterinäroffizierkorps , sondern auch als Wissenschaftler und
Veterinärarzt hohe Verdienste erworbett . 1881 zu Wittenberg ge¬
boren, trat er am 14. Oktober 1899 in das Heer ein. 1914 rückte
irr mit der 3 . Garde -Infanteriedivision ins Feld und erwarb
Üch hohe Tapferkeitsauszeichnungen . Bereits 1918 in das
jmmßische Kriegsministerium berufen , entwickelte er mit über¬
ragender Sachkenntnis noch während des Weltkrieges das Kriegs-
determärwesen von bescheidensten Anfängen bis zu hoher Voll¬
endung. Fast gleichzeitig mit dem Beginn der vom Führer be¬
schienen Aufrüstung des deutschen Heeres wurde er zum
Veterinärinspektor ernannt.

Heimischer Sport
LalwerHI . stellte diebesteMannschaft Württembergs im Rechten

Am Pfingstmontag trafen sich in Heidenheim die Banne 438
Hridenhelm und 401 Schwarzwald (TV . Calw) zu einem Bann¬
vergleichskamps im Florettfechten. Die HI .-Mannschaft der Cal-

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Regelung der Vertretung des Crgänzungsfleisch-
beschau- u . Praxisbezirkes des Tierarzts Leistner

in Calw
Tierarzt Leistner in Calw befindet sich vom 1 . Juni bis

30 . 3uni 1944 im Krankheitsurlaub . Während dieser Zeit
wird die Vertretung für den Bezirk des Tierarztes Leistner
wie folgt geregelt:
1 . Reg .-Det .-Rat Dr . Schwab in Neuenbürg für die Gemein-

den : Bad Liebenzell, Möttlingev , Monakam , Ottenbronn,
Uuterhaugstett und Unterreicheubach.

2 . Etadttierarzt Kothe in Leonberg für die Gemeinden : Sim-
mozheim und Neuhengstrtt.

3. Reg .-Det .-Rat Dr . Böpple in Böblingen für die Gemeinden:
Ostelsheim , Althevgstett , Stammheim , Gechingen und Dachtel.

4. Etadttierarzt Dr . Schwarz in Herrenberg für die Gemeinden:
Deckenpfronn , Gültlingen und Sulz.

5. Tierarzt Dr . Zieste in Wildbad für die Gemeinden : Bad
Teivach , Betnberg , Emberg , Hirsau , Röteubach , Altbucg,
Echmieh , Eommenhardt und Zavelstein.

6. Tierarzt Dr . Schneider in Altensteig sür die Gemeinden:
Wtldberg , Holzbroon , Oberhaugstrtt , Neubulach , Altbulach
und Llebelsberg.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht , die Regelung

de» Vertretung örtlich bekanntzumachen.
Calw , den i . Juni 1 944 . Der Landrat :

3 . D . sgez .) Dr . Römer.

Kartoffelkäferbekämpfung
Vom Montag , den 5 . 3uni 1944 an ist in allen Gemein-

den de» Kreises , an den hiesür festgesetzten Tagen , der Kar-
toffelkäfersuchdienst durchzuführen.

Calw , den i . Juni 1944 . Der Landral.

Oeffentttche Bekanntmachung
über die steuerliche Behandlung der

Ostarbetter ab 1 . April 1944
Wichtig für alle Arbeitgeber , die Ostarbetter beschäftigen!
1 . Die Ostarveiter sind ab I . April 1944 nach Maßgabe der

sür deutsche Gesolgschastsmitglieder geltenden Vorschriften
lohnsteuerpflichtig. Ihre Lohnsteuer erhöht sich aber noch
um die Sozialausgleichsobgade . Die Ostarbeiter
fallen außerdem in jedem Fall in die Steuergruppe l
(Hinweis aus die Verordnungen vom 25 . März 1944
RGBl . I , Seite 68 und vom 19 . April 1944 RGBl . I.
Sette 103 .) Eine Lohnsteuerkarte wird von der Gemeinde¬
behörde aus Antrag des Ostarbeiters in den beiden folgenden
Fällen ausgeschrieben:
s ) wenn der Ostarbeiter in mehreren Arbeitsverhältnissen steht
b ) wenn dem Ostarbeiter ein steuerfreier Betrag zusteht, weil

die Werbuogskosten und die Sonderausgaben zusammen
39 RM monatlich oder 9 RM wöchentlich oder 1 .50
RM täglich übersteigen.
In anderen Fällen wird keine Lohnsteuerkarts ausge¬
schrieben.

2. Die vom Arbeitgeber eiuzubehaltende , um die Sozialaus¬
gleichsabgabe erhöhte Lohnsteuer bemißt sichnach der Lshn-
steuertadelle für fozialausgleichsabgabepfltchiige Ar¬
beitnehmer. Diese Lohnsteuerlabelle enthält die Lohnsteuer
einschließlich der Sozialausgleichsabgabe . Ls ist' dabei in
jedem Fall nach der Steuergruppe l abzulesen . Die Steuer-
betrüge der bezeichnet«» Tabelle sind bei den Lohnstufen
lfd . Nr . 1 bis 7 in geringem Umfang zu berichtigen . Aus¬
kunft hierüber erteilt das Finanzamt.

Die Lohusteuertabelle für sozialausgleichsabgabepflichtige
Arbeitnehmer , die dem Erlaß des Reichsmiuisters der
Finanzen vom 5 . Juni 1942 , S . 2921 — 335 III (ver¬
öffentlicht Reichssteuerblatt 1942 Nr . 54 , Seite 833 ) bei-
gefügt ist, kann vom Reichsverlagsamt Berlin d 2 , Breite
Straße 37 bezogen werden.

3 . Die neue Regelung gilt grundsätzlich ab 1 . April 1S44.
Der Gene « lbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz und der
Reichsmiuister der Finanzen sind aber damit einverstanden,
daß die neue Regelung erst auf den im Monat Mai 1944
fällig werdenden Arbeitslohn angewendet wird , wenn der
Arbeitslohn skr den Monat April 1944 bereits nach den
bisherigen Vorschriften abgwechnet worden ist.

! wer konnteerst nach harten Kämpfen10 : 6 gewinnen. Sehr interessant
war die Begegnung zwischen dem Gebietsmeister Dill-Calw und
seinem schärfsten Rivalen Gnaier -Heidenheim, die auch diesmal
wieder zugunsten des Gebtetsmeisters ausging . Eine weitere Nie¬
derlage mußte Gnaier von Dirr einstecken. Die BDM .-Mann-
schaft der Calwer war anfänglich sehr schwach . Es sah schon nach
einem Siege von Heidenheim aus . Im Endspurt waren aber die
Calwer Mädel so stark, daß sie den Sieg mit 19 : 6 an sich
reißen konnten. Somit ist die HI . - und BDM .-Mannschaft von
Calw als die beste Mannschaft im Gebiet Württemberg anzusehen.

Rundfunk am Samstag , 3. Juni
Reichsprogramm : 7 .80 bis 7 .45 : Richard Wagner (2 . Folge)«

9 .10 bis 9 .30 : „Wir singen vor und ihr macht mit"
. 12 .35 bis

12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei
bis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Musikalische Kurzweil . 16 .00 bis 17 .00s
Operettenmelodien . 17. 15 bis 18 .00 : Bunte Melodien unseres
Zeit . 18.00 bis 18 .30 : Volkstümliche Unterhaltung . 18 .30 bis
19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis
22.00 : Große Unterhaltungssendung.

Rundfunk am Sonntag » 4. Juni
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelwerke von Johann Seb.

Bach . 9 .00 bis 10 .00 : Unterhaltung zum Sonntagmorgen . 10.30
bis 11 .00 : Vom großen Vaterland : „Wunder der Heiterkeit".
11.05 bis 11 .30 : Rundfunkspielschar Königsberg musiziert. 11.30
bis 12 .00 : Klingende Kleinigkeiten . 12 .

'
00 bis 12 .30 : Kleine

Tafelmusik. 12 .40 bis 14 .00 : Das deutsche Volkskonzert. 14 .15 bis
15 .00 Die Kapelle Erich Vörschel spielt. 15 .00 bis 15 .30 : Tier-
märchen der Brüder Grimm . 15.30 bis 16 .00 : Solistenmusik. 16.00
bis 18.00 : Was sich Soldaten wünschen . 18 .00 bis 19.00 : „Un¬
sterbliche Musik deutscher Meister "

. Johannes Brahms : Klavier¬
konzert D - Moll und „Schicksalslied "

. Ausführende : Wilhelm
Kempff, die Berliner Philharmoniker , der Wiener Staatsopern¬
chor. Leitung Hans Knappertsbusch. 19.00 bis 20 .00 : Der Zsit-

4 . Das Fiuaüzamt erteilt weitere Aas Kunst , insbesondere
auch über die Berechnung der Sozialausgleichsabgabe bei!
Arbeitnehmern , deren Arbeitslohn die in der Lohnsteuer -^
tabelle für sozialausgleichsabgabepfltchttge Arbeitnehmer
enthaltenden Lohnstnfen übersteigt und in den Fällen , in
denen dem Arbeitgeber die bezeichneten Lohnsteuertabellea
nicht zur Verfügung stehen.

3m 3uni 1944 . Fiuanzamt Hirsau.
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« isttsr Praxis aus
Dentist Kümmel , »ßsgol «!

Gartentisch
und

GartenLank
zn Kausen gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsst.

Radio
Gleichstrom, 220 Volt , ge¬
gen Wechselstrom zu tau¬
schen oder kaufen gesucht.

E. KiNlWlimi , Egenhausen
Kreis Calw , Spielbergerstr ^ l 10

Dekupiersäge
und

Kleinbandfäge
zu Kaufen gesucht.

K.L .V .-Lager WteWgkll
Traube , Telefon l3

Geschäftsbücher
empfiehlt die

Brrchharrd?img LauL
Kirchliche Nachrichten

Dreieinigkeitsfcst . lO Uhr Got¬
tesdienst . Missionar Weller.
11 Uhr Kindergoltesdieost.
14 Uhr Missionsfest. Diensta)
20 . 15 Uhr Bibelabend sür
Männer . Mittwoch 17 Uhr
Bibel - und Kriegsbeistan .de.
Donnerstag 20 . 15 Uhr Eo.
Mädchenabend.

Egenhausen : 9 Uhr Gottevdfi.
10 Uhr Kinderkirche.

Spielberg : Vrl l Uhr Soites-
diellst (Abendmahl)

Böstngen : l4 Uhr Trauergot-
lesdieust H . Koch.

Beihingen : 10 Uhr Gottesdst.
Oberschwandorf : V,9UhrGm-

tesdienst.

Methodistengemeiude
Sonntag V- tO Uhr Predigt,
11 Uhr S . -Schule . Mittwoch,
SO^/tUhrBibel - u . Sebetsltmde.

ksmmsnZis bsl ko«I
fscksr IStigkslk.
V/snn Lis kslrsiksn

l-sbewokl-
k' klsstsn

insirtsnr »elion vinigs v/snigs ^ 6cir?sr.
Lu kcrbsn in ^ potkvksn v . Vrogvn'sn.

iurenats
erbitte« wir uns frühzeitig!

Eine mit dem vierten Kalb
20 Wochen trächtige

sowie eineKuh zum Ausmel¬
ken . setzt dem Verkauf aus
Jakob Schaible z . . Linde"

Hochdarf
Verkaufen ein l5 Wochen

Geschw. Gottl . Schaible
Egeuhauseu

stieget am Sonntag . 20.15 Lis 22 .00 : Die klingende Film -Mi,-strierte „Heute neu !"

Rundfunk am Montag , 5. Juni
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7.45 : Gründung des Kleindeutlck -nReiches. 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis iggg.Klingende Kurzweil . 15 .00 bis 16 .00 : Schöne Stimmen und be¬kannte Jnstrumentalisten . 16.00 bis 17 .00 : Buntes , unterhalbsames Nachmiitagskonzert . 17. 15 bis 18 .30 : „Dies und das m,

euch zum Spaß "
, aus tänzerischer Musik. 18.30 bis 19 .00 - Der

Zeitspiegel . 20 .15 bis 22.00 : Für jeden etwas.

Gestorben
Neubulach: Otto Hammann ; Sim m ozheim: Gotthilf

Spliegel , 32 I . ; Stammheim: Reinhold Kuonath , lg -/, g .
Sulz: Fritz Rühm , 32 ' /- I . ; Wildbad: Hermann Günthner
22 I . ; Pfalzgrafenweiler: Wilh . Greule , 26 I ., Christine
Stahl , Witwe , geb Völker, 71 I . ; Sulz a . N . : Pg . Ulrich
Reinhardt ; Hörschweiler: Lhr , Burkhardt , 20 I . ,

- Tum-
lingen: Rudolf Rentier ; Dietersweiler: Andreas FM
79 I . ; Stuttgart - Ob ertürkheim - Röt: Bernhard
Finkbeiner , 39 I . : Hopfau: Karl Ruoff, 38 I.

Alteusteig

Das Schwimmbad
ist ab heute geöffnet!
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(Z - Packn« g
hilft Haushalten
Wer gewohntist, den Sützungsgrad
nach Zuckerstückenzu bemessen, der
muß sich bei Süßstoff-Saccharin an
die O -Packuug halten. Eine dieser
Tabletten entspricht der Süßlrast
von IV- Stück Würfelzucker . Die
rechnende Hausfrau läßt 1 Tablette

für 2 Stück Zucker gelten.
DeutscheSüßstoff -Eesellschaft
m. b. H. BerlinWZS
Süßstoffist im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nur beschränlt lieferbar.
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